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werden konnte Da ın  1C. auf die

Eine Gemeinde In ZWwWw el Konfessionen massiıve Lebensbehinderung dieser Jugend-
lıchen ohnehın keine konfessionsspezifische

In dıesem Erfahrungsbericht wırd geschil- astora. g1bt, hat eın gemeiınsames Suchen
dert, 1DLe ınNnNe evangelısche und zıne kathaolı- nach sıtuatiıonsgerechten Ansatzen den Vor-
sche emeınde ın eıner „Aktıon Mıteinan- rang VOTLI konfessionel getrenntem Handeln
der  66 ZUT Integration behıinderterJungerMen- Von olchen Überlegungen und Vorausset-
schen e1ıner chrıstlıchen emeınde WUT- gcn her begann 1mM Dezember 1974 uUuNnse-
den, Aıe den roßtet. ıhrer ıvıLatlen ge- okumenische Gemeindearbeit. Zuvor
meinsam plan und durchführt und darun- Ie  - wesentliche eiıchen geste worden.
ter eıdet, daß ıhr noch NC erilaubt ıst, dıe Vor ÖOrt ıch eın okumenischer Inıtla-
Trennwande zurıschen den Gottesdizenst- tiıvkreıs gebildet, der kıiırchliches Handeln 1m
rTaumMmen auch für dıe gemeinsame Feıer 1ın  1C. auf das entstehende Rehabilıta-

red.des Abendmahls besetitigen. tionszentrum VO  - vornhereın als geme1nsa-
IN1EeS 'Tun 1n die Wege eıtete DIS hın ZUTr Be-

Der Veranstaltungskalender 1M Okumenni- reitstellung VO.  - Gelande fur eın Okumenl-
sches Gemeindehaus Wır Pfarrer konntenschen Gemeinndebrief der evangelıschen

Stephanusgemeinde un! der katholischen uns UrC. gemeinsames Studium der KOT-

Franzıskusgemeinde hat dre1ı Spalten Eivan- perbehindertenpadagog]. un! He WO-
chentliıchen theologischen un pastoralengelısche G(remelnnde Gemeilinsame Veran-

staltungen Katholische Gemeilnde Das Austausch autf c1e unftige Tbeıt einstel-
lenmeıste STEe ın der 1  e manchmal noch

mıiıt dem Attrıbut ‚‚okumenisch‘‘ versehen, Daß WIT eın gemeinsames Pfarrhaus wollten,
meiılst aber als schon selbstverstandlıches WarTr MNSeIEe Idee daß WIT fanden, Warlr eın
Handeln Zzweler Konfessionen ÖOrt ange- dankbar aNgCNOMMENES Start-Geschenk

Im Untergeschoß das gemeinsame arr-kundigt.
un ıch 1n diesem Gemeıinde- buro, 1M Erdgeschoß dıie Wohnung des ka-

tholıschen Piarrers und 1M Obergescho derermıiınkalende das Stichwort „Aktion Mıt-
einander‘‘. Dieser BegrTi1ff aus den nfangen evangelısche Pfarrer mıt Famıilıe Solches
uUunNnseIel Tbeıt eZzog ıch zunachst auf den mıteinander ohnen und en ist natur-

Versuch, INM!! mıt den korperbehin- Lich 1Ne besonders gunstige Basıs Okumenl-
derten Jugendlichen un! Kındern elınes gr — scher Kommunikation. Dies galt uch IUr die

entstehende Ookumenische Gemeıinde. Mıt-Ben Rehabilıtationszentrums Gemeilnde
werden. Also N1IC. Anstaltsseelsorge eINZU- einander eben, einander erfahren beım Pla-

1815  5 un:! Felern, be1l Gottesdien: un! esel-richten, sondern als offene Gemeinde enın-
erte integrieren un!: einen Beıtrag lıgkeıt, be1l Wochenenden un! Tagungen, bel
ihrer sozlalen Rehabilıtation elısten. Zum en Lebensaußerungen das chafft muıiıt
anderen kennzeichnet ‚„Aktion Miteinan- der e1t eın Wiır-Gefuhl, baut Vorurteile 210
der  66 auch gemelınsames Anpacken der un! laßt jJe Ne  wr Iragen: Warum eigentliıch
gestellten Aufgabe. Man STE ıch VOlL, 1ım machen WITr diıes der jenes noch getrennt?
Buro des Verwaltungsdirektors geben ıch SO sıch nach wel Jahren Altestenkreis
der evangelısche un der katholische far- un! Pfarrgemeinderat Z Okumenischen
ICS die urklıinke die Hand, nacheıln- emeılnderat INMeN Nach s1ieben Jan-
ander ıch un: ihre Konzeptıon der enın- IC  - entistian! aufgrun: der gemachten TIa
dertenseelsorge vorzustellen. Dem bedenk- rungen einem provisorischen Gemeinde-
Lichen Gesicht des Verwaltungsfachmannes haus etz Kındergarten) eın ue€.  9 uNnseIen!)
wurde das mitleidige Achselzucken der be- Gemeıindeleben entsprechendes Okumenl-
ındertien Jugendlichen folgen, wWwenn ansge- sches (e Meındezentrum mıt dem schon De-
sichts ıhrer Kirchen-Mudigkeıt der Versuch fullten Namen ‚‚Arche‘‘. Auf rechtlich nOt-
gemacht wurde, S1e 1ın katholisch der Vall- wendiıgen Vertragspapıeren ist Sonder-
gelısch einzuteılen, bevor ihnen uberhaupt eigentum eingetragen ın der Praxıs spielt
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das keine Die osten werden halftıg nung AÄAbe  mahlstisch NnıC mehr e1N-
geteilt, die Raume werden genutzt, W1e siıchtig machen. Fur den Dusseldorfer KIr-
lgenar' un: eilnehmerzahl der Veranstal- chentag hatten WITL ın uNnseIiIeTr Vorberel-
tungen edingen. In der des Hauses tungsgruppe einen vielilac. gespaltenen
verbindet 1Ne Okumenische Kapelle die be1l- Tisch geziımmert, den die aste unseIrfenm
den konfesslonellen Gottesdiensträume. S1e an jJe ME  < zusammenbauen ollten War
ist der Raum der Hoffnung auf baldıge geEe- dann der 1Ne Tisch hergestellt, brachte das
genseıtige nerkennung der großen chrıstiı- Tischgesprach viele posıtıve un! negatıve
hen Kırchen Am Sonntag nach den BE- Erfahrungen mıt dem schon gewagten der
Lrennt gefelerten Gottesdiensten finden nN1ıC. gewagten einen 1S5C. ans 1C.
iıch viele ZU. Nachgespräch oder ZU.  — Be- Das oft gebrauchte Argument, die sSschmerz-
gegnung bel affee 1mM Ooyer ZUSammmen lıch erfahrene Irennung 1SC. des Herrn
Eınmal 1M ona starkt dıie beıden Gremeiin- Se1 Treibstoff auf dem Weg ZU.  vur Einheıt, hat
den eın einfaches Mittagessen. Be1 Okumen!l- ıch be]l diesen JTıschgesprachen nN1IC. be-
schen Gottesdiensten werden N1IC. 1U wahrheiıtet 1elmenr zeıgte sıch Immer WwI1e-
außerlich dıe Trennwande beıliseite gescho- der, daß das katholische erbot der eucharı-
ben, un:! 171 die einNne Gemeinde 1mM einen stischen Gas  eundschaft begonnene Ent-
Raum zutage. Gemelnsames Mıiıtarbeiten be1l wıcklungen abbrach un:! ZU. esignatıon
Kirchentagen und Katholikentagen bere1l1- fuhrte TeUllC. bedari die Gemeiminschaft
er das Okumenische en und erganzt Abe  MmMmahlstisch vieler vorhergehender

gemeınsames Liıederbuch mıiıt immer CNTr1ıtLte aufeinander Wo nNıC. ange BeE-
Liedern Daß eın fur el Gremein- wachsene Lebensgemeıinschaft zweler Ge-

den angestellter Kırchenmusiker da ıst, zeigt meılınden besteht, häangt der gemeinsame
das dankbar angCeNOMMENEC Entgegenkom- 1SC. 1n der uft und ist N1C. VO en
INe:  5 der Kırchenbehorden gedeckt Deshalb gilt, W as gesamtkıirchlich
Im Zwel-Jahres-Rhythmus iinden sıch die Voraussetzung fur eucharıstische Gast-
emeındemitarbeiter fur eın anzeS WOo- fifreundschaft ist. uch fur die Gemeıilnden VOI

ÖOrt Abendmahlsgemeinschaft ist Fruchtchenende ZUSaMMECN, die Gemeıihnndear-
beıt refle  leren Ebenfalls alle welTEe einer bestehenden ebensgemeıinschaft.

Voner 1st dem Argument, WIT selen nochtrıfft ıch der Okumenische -emeınderat
einem lausur-Wochenende Solche Tage Nn1ıCcC soweıt, 1U  — dadurch der en ent-

zıehen, daß uCcC. fur uC. Gememlnde furSınd Gelegenheit ZU Erfahrungsaustausch,
Z Aufarbeıten VO  D anstehenden Proble- Gemeıinde, T1sten ıch einander nahern,
INe  5 (zZ Polıtik und Gemeinde, Friedens- miıteinander en, arbeıten, leiden un:! {e1-

ern Auf diesem Weg entwıckelt ıch allmah-ın der rche) ÄAn olchen Wochen-
enden wurde der okumeniısche (GemMeıln- liıch eın okumenisches Profil der chrıstlıchen

Kırchen un iın emselben Maße wIird uchera gegrundet, wurde das Abendmahls-
verstandnıs der beıden Konfessionen be- ihre laubwurdigkeıt zunehmen.
aC. und als erstaunlıch weıt ubereinstim-
mend empfunden, wurde das okumenische
Gemelmnmdezentrum geplant Vor em Der
sSınd Tage, an denen die Gemeıindearbeıt
unter die Lupe SC  T! wird, Tage, 1m attke
denen auch TEeILeN un:! Sich-Versohnen
Sschmerzlich und befrelend erfahren WEel -

Ökumene auyf der gruünen Wiese
den Kıne ökumenısche enheit, wıe Sı1e ın einem
Angesichts dieser intensıven Lebensgemeıin- Universıtäitscampus möglıch 1ıst N!
schaft zweler Gemeilnden besser ıch 1LUÜ' schon iüber ı”ele Te bewährt hat,
eliner Gemeıilnde au  N wel Konfessionen kannn NC einfach kopıert werden. Die Rah-
kann die rage des gemeınsamen Tisches menbedıingungen unı ınNeTEN Möglıchketrten
N1ıC. auf Dauer ausgeklammert werden. normaler Kırchengemeinden werden wohlL
Denn ın olcher Situation laßt ıch dıe Tren- meıst 1LUÜU  S kKkleinere ChT1LLEe ermöglıchen.
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